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1. Ausgangslage und Problemstellung 

Die fortschreitende Urbanisierung und der damit verbundene Verlust natürlicher Lebensräume 

verstärken den Bedarf an städtischen Grünflächen, die eine Vielzahl an Vorteilen bieten, 

insbesondere für das soziale, psychische und ökologische Wohl sowie die damit verbundene 

Lebensqualität der Stadtbewohner (De Vries et al., 2003; Groenewegen et al., 2006; Hartig et 

al., 2014; Kaplan & Kaplan, 1989). Soziale Aspekte umfassen die Qualität der sozialen 

Beziehungen und das Gemeinschaftsgefühl, während psychische Faktoren sich auf die 

mentale Ausgeglichenheit und Stressbewältigung beziehen (Diener, 1984). Aus ökologischer 

Perspektive tragen Grünflächen zur harmonischen Koexistenz des Menschen und der Natur 

bei und können ökologische Kreisläufe fördern (Hartig et al., 2014; Maas, 2006). 

Gleichzeitig fördern Grünflächen soziale Interaktionen und das Gemeinschaftsgefühl, indem 

sie Orte bieten, an denen Menschen sich begegnen und Kontakte knüpfen können. Lefebvre 

(1991) betont, dass Räume wie städtische Parks nicht nur physische Orte sind, sondern auch 

als „produzierte“ soziale Räume verstanden werden, die durch menschliche Interaktionen 

entstehen und das Gemeinschaftsgefühl stärken. Ein Beispiel hierfür sind öffentliche Parks, 

die als Treffpunkte für Nachbarn dienen, wo Menschen sich erholen, miteinander ins Gespräch 

kommen und so soziale Bindungen stärken. Darüber hinaus tragen Grünflächen zur 

Verbesserung des Stadtklimas bei, indem sie die Luftqualität erhöhen und für Kühlung in 

städtischen Gebieten sorgen (Groenewegen et al., 2006; Maas et al., 2009). Städte stehen vor 

der Herausforderung, den steigenden Bedarf an Wohnraum mit der Erhaltung oder Neuanlage 

von Grünflächen in Einklang zu bringen, um die Lebensqualität langfristig zu sichern und 

wohlmöglich verbessern können. Besonders in dicht besiedelten Gebieten spielen 

Grünflächen eine wichtige Rolle, nicht nur hinsichtlich des Stadtklimas, sondern auch für das 

allgemeine Wohlbefinden der Einwohner. Mit der fortschreitenden Urbanisierung schrumpfen 

die verfügbaren Grünflächen, was nicht nur ökologische Auswirkungen haben kann, sondern 

auch das subjektive Wohlbefinden, die sozialen Beziehungen und das Gemeinschaftsgefühl 

der Bevölkerung beeinträchtigen könnte (Kuo, 2015; Maas et al., 2009). 

Der Zugang zu solchen Flächen wird oft mit einer Steigerung des Wohlbefindens in Verbindung 

gebracht, da sie als Rückzugsorte dienen, Stress reduzieren und soziale Interaktionen fördern 

können. Empirische Studien zeigen, dass Menschen, die in Umgebungen von Grünflächen 

leben, sich allgemein gesünder fühlen, weniger Symptome von Stress und Erschöpfung 

aufweisen und somit direkt von einer höheren Lebensqualität profitieren können (De Vries et 

al., 2003; Groenewegen et al., 2006; Maas, 2006). Diese positiven Effekte sind besonders in 

dicht besiedelten städtischen Gebieten ausgeprägt, wo der Zugang zu natürlichen Räumen oft 

eingeschränkt ist. Öffentlich zugängliche, vor allem naturnahe Grünflächen, bieten Orte der 
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Erholung und unterstützen sowohl die Stressbewältigung als auch die Regeneration der 

geistigen Aufmerksamkeit (vgl. Maas, 2006, S. 589-590). Nach Kaplan & Kaplan (1989) 

bedeutet die Wiederherstellung der Aufmerksamkeit, dass natürliche Umgebungen helfen, 

mentale Erschöpfung zu verringern und die Konzentrationsfähigkeit zurückzugewinnen. In 

diesen Umgebungen erholt sich die Aufmerksamkeit schneller, da sie weniger kognitiv fordern 

als beispielsweise innerstädtische Räume. In der Regel haben natürliche bzw. naturnahe 

Flächen eine positive Wirkung auf die kognitive Erholung. Grünflächen bieten Erholungsräume 

und ermöglichen Naturerfahrungen, was sich positiv auf das subjektive Wohlbefinden und 

damit auf die Lebensqualität auswirken kann (Kaplan & Kaplan, 1989). 

Angesichts der zunehmenden Herausforderungen des 21. Jahrhunderts, wie der dringenden 

Förderung der öffentlichen Gesundheit und der Aufwertung städtischer Lebensqualität, stellt 

sich die Frage, welche Eigenschaften von Grünflächen am wirkungsvollsten zur Steigerung 

des Wohlbefindens in Städten beitragen können. 

Die an das Exposé anschließende Bachelorarbeit soll einen Beitrag zur Diskussion der 

Auswirkungen von Grünflächen in Stadtquartieren leisten, in denen das Wohlbefinden der 

Nutzer und Anwohner im Fokus steht. 

2. Kurzporträt des Quartiers Castelnau in Trier-Feyen 

Das Quartier Castelnau im Stadtteil Trier-Feyen bietet ein aktuelles und anschauliches 

Beispiel für die Bedeutung von Grünflächen in der Stadtentwicklung. Das Gebiet, das auf 

einem ehemaligen militärischen Gelände entwickelt wird, soll gemäß dem Bebauungsplan 

„Hochplateau Castelnau“ in ein Wohnquartier mit umfassenden Grünflächen umgewandelt 

werden. Diese Flächen sind als ökologische Ausgleichsmaßnahmen vorgesehen und sollen 

zur Verbesserung des Mikroklimas sowie zur Schaffung von Erholungsräumen für die 

Anwohner beitragen (vgl. FIRU, 2019, S. 1ff). Die nördlich und östlich gelegenen Flächen des 

Plangebiets sind als Wald oder Grünflächen ausgewiesen und überlagern sich mit 

Naturschutzflächen, die als ökologische Ausgleichsmaßnahmen dienen (vgl. FIRU, 2019, S. 

1-2). 

Aufgrund ihres einzigartigen Charakters als historisch und kulturell bedeutender Wohnort hat 

sich die Stadt Trier dazu verpflichtet, neue Wohngebiete mit ausreichend Grünflächen und 

Spielmöglichkeiten zu gestalten, um die Lebensqualität der Bewohner aller Altersgruppen zu 

sichern und weiter zu verbessern (vgl. FIRU, 2019, S. 13). Im Quartier Castelnau sind Grün- 

und Freiraumstrukturen daher ein integraler Bestandteil der Stadtplanung. Es wurden 

Konzepte entwickelt, um öffentliche Spielplätze und Treffpunkte sowie zentrale Grünachsen 
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zu schaffen, die die soziale Interaktion und den Zusammenhalt der Gemeinschaft fördern 

sollen (vgl. FIRU, 2019, S. 45). 

Vor diesem Hintergrund stellt sich im Quartier Castelnau die Frage, ob und wie stark 

Grünflächen das Wohlbefinden und die Lebensqualität der Anwohner unterschiedlicher 

Altersgruppen verbessern. Ziel dieser Bachelorarbeit ist es, die spezifischen Auswirkungen 

der städtischen Grünflächen im Quartier Castelnau zu untersuchen. Dabei werden Walking 

Interviews genutzt, um die persönlichen Erfahrungen und Wahrnehmungen der Anwohner 

direkt zu erfassen. Diese Methode bietet detaillierte Einblicke in die Bedeutung der 

Grünflächen im Alltag und zeigt, wie sie das Wohlbefinden beeinflussen. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchung sollen wertvolle Erkenntnisse für die zukünftige 

Stadtplanung und die Gestaltung urbaner naturnaher Grünflächen liefern. Dabei soll 

aufgezeigt werden, wie die Schaffung grüner Oasen und Erholungsräume gezielt zur 

Förderung des Wohlbefindens und der Lebensqualität in urbanen Quartieren eingesetzt 

werden kann und außerdem neben einem Beitrag zum Klimaschutz auch zu einer Aufwertung 

des Stadtbildes beiträgt. 

3. Forschungsfragen und Erkenntnisinteresse 

Ein zentrales Anliegen dieser Arbeit ist es, das Wohlbefinden und die Lebensqualität der 

Bewohner und Nutzer des Stadtquartiers Castelnau in Trier-Feyen durch die Nutzung von 

Grünflächen zu untersuchen. Zunächst soll ermittelt werden, wie häufig und auf welche Weise 

die Bewohner die verschiedenen Arten von Grünflächen nutzen. Forschungsergebnisse 

zeigen, dass der Zugang zu Grünflächen eine wesentliche Rolle für die Gesundheit und das 

Wohlbefinden der städtischen Bevölkerung spielt (Groenewegen et al., 2006; Kaplan & 

Kaplan, 1989; Maas, 2006; Maas et al., 2009). In diesem Zusammenhang sind auch mögliche 

Zugangsbarrieren relevant, die die Nutzung einschränken könnten. Daher wird analysiert, wie 

die Anbindung an den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) sowie die allgemeine 

Erreichbarkeit und Barrierefreiheit der Grünflächen von den Bewohnern subjektiv 

wahrgenommen und bewertet werden. 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Wahrnehmung der Grünflächen durch die Bewohner. 

Es soll ermittelt werden, welche Reaktionen und Eindrücke die Bewohner in Bezug auf diese 

Flächen haben. Frühere Studien belegen, dass Grünflächen als Orte der Erholung und 

Stressreduktion wahrgenommen werden, wodurch das Wohlbefinden erheblich gesteigert 

werden kann (Groenewegen et al., 2006). 
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Darüber hinaus wird untersucht, welche Rolle Grünflächen im Alltag der Bewohner spielen. Es 

ist bekannt, dass regelmäßige Aufenthalte in der Natur positive Effekte auf die mentale und 

physische Gesundheit haben können (Kaplan & Kaplan, 1989; Maas, 2006; Maas et al. 2009). 

Besonders interessant ist dabei, ob und wie die Nutzung der Grünflächen in den Alltag der 

Bewohner integriert sind und welche Aktivitäten dort bevorzugt werden. Dies reicht von 

einfachen Spaziergängen über das Ausführen von Haustieren bis hin zu sozialen Aktivitäten, 

die das Gemeinschaftsgefühl stärken können (Kuo, 2015; Maas, 2006). 

Auch die soziale Interaktion der Bewohner in Verbindung mit den Grünflächen wird 

schwerpunktmäßig betrachtet. Studien haben gezeigt, dass Grünflächen Orte der sozialen 

Integration sein können, besonders für ältere Menschen und Kinder (Groenewegen et al., 

2006; Maas, 2006). Es wird untersucht, ob die Grünflächen als Treffpunkte dienen und 

inwieweit sie das soziale Leben und die Nachbarschaftsbeziehungen beeinflussen. Diese 

Erkenntnisse sollen helfen, die Bedeutung von Grünflächen für das soziale Gefüge und das 

Wohlbefinden im Stadtquartier besser zu verstehen. In dieser Untersuchung werden Walking-

Interviews verwendet, um die unmittelbaren Reaktionen und Wahrnehmungen der Bewohner 

in ihrem alltäglichen Umfeld zu erfassen, insofern basiert die Analyse auf ethnografischen 

Forschungsmethoden (Evans & Jones, 2010; Kühl, 2016). 

Die zentrale Fragestellung dieser Studie lautet: Wie beeinflussen Grünflächen im Stadtquartier 

das subjektiv empfundene Wohlbefinden und die Lebensqualität der Anwohner und Nutzer 

verschiedener demografischer Gruppen? 

Diese Frage wird im Rahmen einer Fallstudie im Quartier Castelnau in Trier-Feyen untersucht, 

wobei eine Kombination aus Walking-Interviews/Walk-and-Talk-Interviews und einer 

Ortsbegehung zur Datenerhebung und Dokumentation genutzt wird. 

Die folgenden zwei Hauptfragen bilden den Kern der Forschung: 

1. Wohlbefinden und Lebensqualität: 

Inwiefern wirken sich die Grünflächen im Quartier Castelnau auf das Wohlbefinden und die 

Lebensqualität der Anwohner aus? 

Ziel dieser Frage ist es, den Einfluss der Verfügbarkeit und Gestaltung von Grünflächen auf 

das Wohlbefinden und die Lebensqualität der Anwohner zu untersuchen. Dabei soll 

herausgefunden werden, welche spezifischen Merkmale der Grünflächen, wie ihre Art, Größe 

oder Ausstattung, besonders stark auf das subjektive Empfinden der Bewohner wirken und in 

welcher Weise sie zur Steigerung der Lebensqualität beitragen.  
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2. Soziale Interaktionen: 

Forschungsfrage: Inwiefern fördern die Grünflächen soziale Interaktionen und das 

Gemeinschaftsgefühl innerhalb des Stadtquartiers? 

Diese Frage untersucht, wie Grünflächen als soziale Räume fungieren und in welcher Weise 

sie zur Stärkung der sozialen Bindungen und des Gemeinschaftsgefühls innerhalb des 

Quartiers beitragen. 

Die anschließenden Forschungsfragen dienen als wichtige Arbeitsgrundlage, stellen jedoch 

nicht die zentralen Untersuchungsfragen der Arbeit dar. Vielmehr können sie wertvolle und 

ergänzende Erkenntnisse liefern, die in der Ergebnisdarstellung und Diskussion vertieft und 

weiter reflektiert werden. Diese zusätzlichen Perspektiven helfen dabei, die untersuchte 

Thematik umfassender zu erfassen und die Hauptfragestellungen in einem breiteren Kontext 

zu beleuchten. 

1. Nutzung und Zugang der Grünflächen: 

- Wie häufig und auf welche Weise nutzen die Bewohner die Grünflächen im 

Stadtquartier Trier Castelnau? 

- Welche Zugangsbarrieren bestehen möglicherweise (Barrierefreiheit)? Wie ist die 

Anbindung an den ÖPNV und die allgemeine Erreichbarkeit?  

2. Subjektive Wahrnehmung: 

- Welche emotionalen Reaktionen haben die Bewohner auf die verschiedenen 

Grünflächen (Lage und Art der Grünfläche) 

- Welche Aktivitäten führen die Bewohner in den unterschiedlichen Grünflächen, je nach 

Grünflächenart, aus? 

- Welche Bedeutung haben diese Flächen in ihrem Alltag? 

3. Wohlbefinden und Lebensqualität: 

- Inwiefern tragen die Grünflächen zur Verbesserung des allgemeinen Wohlbefindens 

und der Lebensqualität der Anwohner bei? 

- Welche Auswirkungen haben Grünflächen auf das subjektiv empfundene 

Wohlbefinden und das Erholungspotenzial der Nutzer? 

- Welche spezifischen Merkmale der Grünflächen (z.B. Art, Größe, Gestaltung, 

Ausstattung) haben die stärksten Auswirkungen? 
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4. Soziale Interaktionen: 

- Wie fördern die Grünflächen soziale Interaktionen und das Gemeinschaftsgefühl 

innerhalb des Stadtquartiers? 

Ein Fokus liegt darauf, die Bedeutung und den Einfluss von Grünflächen auf den Alltag der 

Bewohner zu bestimmen, einschließlich der damit verbundenen Aktivitäten und Routinen. 

Zudem wird untersucht, inwiefern Grünflächen soziale Interaktionen und die 

Gemeinschaftsbildung innerhalb des Quartiers fördern können. 

Anhand der Interviews der Bewohner und Nutzer, unterschiedlicher demografischer Gruppen, 

sollen fundierte Erkenntnisse über deren subjektive Bedürfnisse, Erwartungen und 

Erfahrungen im Umgang von Grünflächen gewonnen werden. 

Diese Forschung soll das Verständnis für die Auswirkungen von Grünflächen auf die 

Lebensqualität und das Wohlbefinden der Anwohnenden und Nutzer vertiefen. Es wird 

untersucht, ob und wie Grünflächen die Lebensqualität und das Wohlbefinden unter 

Berücksichtigung des subjektiven Empfindens beeinflussen, wobei Aspekte wie Art der 

Nutzung, Erreichbarkeit (ÖPNV) und Zugänglichkeit (Barrierefreiheit) einbezogen werden. 

Diese Untersuchung soll die Bedeutung von Grünflächen in der Stadtplanung verdeutlichen. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass dieses Forschungsprojekt darauf abzielt, die 

komplexen Wechselwirkungen zwischen Grünflächen und dem Wohlbefinden der Bewohner 

und Nutzer eines städtischen Quartiers zu verstehen. Die Walking-Interviews bieten tiefe 

Einblicke in die subjektiven Erfahrungen und Wahrnehmungen der Anwohner. Die 

Erkenntnisse könnten für die Gestaltung zukünftiger Quartiere von Bedeutung sein. Durch die 

Berücksichtigung verschiedener demografischer Gruppen kann die Forschung wertvolle 

Hinweise auf die spezifischen Bedürfnisse und Präferenzen unterschiedlicher 

Bevölkerungsgruppen liefern. 

4. Theoretischer Hintergrund 

Theoretisch stützt sich die Arbeit auf interdisziplinäre Ansätze, die sowohl psychologische als 

auch stadtsoziologische Perspektiven einbeziehen. Wichtige Konzepte wie das subjektive 

Wohlbefinden (Diener et al., 1985) und die Stress Reduction Theory (SRT) (Ulrich, 2023) 

bieten Erklärungen dafür, wie Grünflächen die Lebensqualität der Stadtbevölkerung 

verbessern können. Die Theorie des sozialen Raums von Henri Lefebvre (1991) bildet eine 

Grundlage zur Untersuchung der sozialen Funktionen städtischer Grünflächen und ihrer 
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Bedeutung für die nachhaltige Stadtentwicklung. Angesichts der zunehmenden 

Herausforderungen des 21. Jahrhunderts, wie der dringenden Förderung der öffentlichen 

Gesundheit und der Aufwertung städtischer Lebensqualität, stellt sich die Frage, welche 

Eigenschaften von Grünflächen am wirkungsvollsten zur Steigerung des Wohlbefindens in 

Städten beitragen können. Grünflächen, die nicht nur als physische Orte, sondern auch als 

„produzierte“ soziale Räume verstanden werden (Lefebvre, 1991), bieten vielfältige Vorteile. 

Sie fördern soziale Interaktionen und stärken das Gemeinschaftsgefühl, während sie 

gleichzeitig Stress abbauen und das Wohlbefinden verbessern – Effekte, die auch durch die 

SRT von Ulrich (1983) gestützt werden. Diese Theorie erklärt, wie natürliche Umgebungen, 

wie städtische Grünflächen, das Stressniveau senken und zur mentalen Erholung beitragen 

können. Dies korrespondiert mit Dieners (1984) Konzept des subjektiven Wohlbefindens, das 

diese positiven Effekte aufgreift.  

4.1 Definition zentraler Begriffe  

Barrierefreiheit:  

Barrierefreiheit beschreibt die uneingeschränkte Zugänglichkeit und Nutzbarkeit von 

öffentlichen Räumen für alle Menschen, insbesondere für Menschen mit körperlichen 

Einschränkungen. In der urbanen Stadtplanung ist dies von Bedeutung, um sicherzustellen, 

dass alle Bürger, unabhängig von ihren physischen Fähigkeiten, Grünflächen nutzen können 

(Maas et al., 2009).  

Erreichbarkeit: 

Die Erreichbarkeit beschreibt, wie gut städtische Grünflächen über öffentliche Verkehrsmittel 

zugänglich sind. Sie spielt eine zentrale Rolle für die Nutzung von Grünflächen durch 

Stadtbewohner, da eine einfache Anbindung den Zugang und die Nutzung dieser Flächen 

fördert (Maas et al., 2009). Besonders relevant ist hierbei die Berücksichtigung von 

Erreichbarkeit und ob Mobilitätsanbindungen vorhanden sind. 

Grünflächen:  

Grünflächen umfassen städtische, naturnahe oder gestaltete Areale wie Parks, Gärten und 

Wiesen, die sowohl zur Erholung als auch zur Förderung der Gesundheit dienen. Sie tragen 

zur Verbesserung des Mikroklimas bei und fördern die physische und psychische Gesundheit 

der Stadtbewohner (Groenewegen et al., 2006; Maas, 2006; Hartig et al., 2014). 

Lebensqualität: 

Lebensqualität bezieht sich auf das allgemeine Wohlbefinden und die Zufriedenheit eines 

Individuums in Bezug auf verschiedene Lebensbereiche wie Gesundheit, Umweltbedingungen 
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und soziale Beziehungen. Der Zugang zu Grünflächen wird als ein bedeutender Faktor zur 

Steigerung der Lebensqualität in urbanen Räumen angesehen (Maas et al., 2009; 

Groenewegen et al., 2006). 

Quartier:  

Ein Quartier ist ein begrenztes städtisches Gebiet, das sich durch spezifische soziale, 

demografische und strukturelle Merkmale auszeichnet. Es bildet die Grundlage für soziale 

Interaktionen und gemeinschaftliche Beziehungen in städtischen Umgebungen (Lefebvre, 

1991; Nedelko & Korez Vide, 2023). 

Stadtplanung: 

Stadtplanung ist ein interdisziplinärer Prozess, der sich mit der Gestaltung und Organisation 

von städtischen Räumen befasst. Sie zielt darauf ab, durch die Integration von Grünflächen 

und anderen Elementen das Wohlbefinden und die Lebensqualität der Stadtbewohner zu 

verbessern (Hansen et al., 2018). 

Subjektives Wohlbefinden:  

Subjektives Wohlbefinden umfasst sowohl die affektive Bewertung des eigenen Lebens 

(positiv oder negativ empfundene Gefühle) als auch die kognitive Einschätzung der eigenen 

Lebenszufriedenheit. Der Zugang zu Grünflächen kann das subjektive Wohlbefinden durch 

die Förderung von Erholung und die Reduzierung von Stress verbessern (Diener, 1984; 

Ulrich, 1983). 

Urban:  

Urban beschreibt dichte, komplexe städtische Gebiete, die durch eine hohe 

Bevölkerungsdichte und eine Vielzahl von kommerziellen, kulturellen und sozialen Aktivitäten 

gekennzeichnet sind. Diese Gebiete weisen häufig eine begrenzte Verfügbarkeit von 

Grünflächen auf (Rinaldi & Yok Tan, 2019). 

Urbanisierung:  

Urbanisierung beschreibt den Prozess, durch den ländliche Gebiete zunehmend städtische 

Merkmale annehmen, insbesondere durch das Wachstum von Städten und den damit 

verbundenen infrastrukturellen und gesellschaftlichen Veränderungen. Dieser Prozess geht 

oft mit einer Zunahme der Bevölkerungsdichte, der Ausbreitung von Bebauung und der 

Entstehung städtischer Lebensstile einher (Groenewegen et al., 2006). 

Wohl:  

Wohl beschreibt einen allgemeinen Zustand des physischen, psychischen und sozialen 

Wohlergehens. Es umfasst ein breites Spektrum an Aspekten wie Zufriedenheit, Glück und 
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das Gefühl der Sicherheit. Grünflächen tragen durch ihre positiven Effekte auf Erholung, 

soziale Interaktionen und Stressabbau zum Wohl der Stadtbewohner bei (Hartig et al., 2014; 

Maas, 2006). 

Wohlbefinden:  

Wohlbefinden ist der Zustand des physischen, psychischen und sozialen Wohlergehens. 

Grünflächen tragen zum Wohlbefinden bei, indem sie Räume für Erholung, Stressabbau und 

soziale Interaktion bieten (Hartig et al., 2014; Kaplan & Kaplan, 1989). 

4.2 Theorien zum Wohlbefinden und zur Lebensqualität  

Die Kombination der SRT von Ulrich (2023) und Henri Lefebvres Theorie der Stadt als sozialer 

Raum (1991) bildet die Haupttheorie für meine Forschung, während Edward Dieners Konzept 

des subjektiven Wohlbefindens (1985) ein unterstützendes Element darstellt, um die 

Wahrnehmung der Bewohner besser zu verstehen. Diese Theorien beleuchten die Rolle von 

städtischen Grünflächen aus psychologischer, soziologischer und subjektiver Perspektive, 

was es ermöglicht, die Bedeutung dieser Räume für die Bewohner fundiert zu untersuchen. 

Ulrichs SRT zeigt auf, wie natürliche Umgebungen wie Parks und Grünflächen 

stressreduzierende Effekte entfalten. Sie fördern kognitive Erholung und verbessern das 

psychische Wohlbefinden, insbesondere in städtischen Räumen, in denen die Bewohner 

häufig urbanen Stressfaktoren ausgesetzt sind. Grünflächen bieten wertvolle Rückzugsorte, 

die zur emotionalen und mentalen Entlastung beitragen. Diese psychologische Perspektive 

unterstützt das Verständnis, wie die Bewohner die beruhigende und erholsame Wirkung von 

Grünflächen wahrnehmen (Ulrich, 2023; Hartig et al., 2014). 

Henri Lefebvres Theorie der Stadt als sozialer Raum ergänzt diese Sichtweise, indem sie die 

soziale Funktion von Grünflächen betont. Lefebvre argumentiert, dass urbane Räume nicht 

nur physische Orte sind, sondern durch soziale Interaktionen geformt werden. Grünflächen 

sind zentrale Treffpunkte, die soziale Interaktionen und Integration ermöglichen und zum 

sozialen Zusammenhalt und Gemeinschaftsgefühl in städtischen Quartieren beitragen. Diese 

soziologische Perspektive hilft, die Wahrnehmung der Bewohner in Bezug auf die soziale 

Bedeutung und Nutzung von Grünflächen zu erfassen (Lefebvre, 1991). 

Edward Dieners Konzept des subjektiven Wohlbefindens dient als unterstützendes Element, 

um die Wahrnehmung der Bewohner besser zu verstehen, indem es die kognitive und 

emotionale Bewertung des eigenen Lebens einbezieht. Dieners Modell bietet wertvolle 

Einblicke in die subjektive Einschätzung der Lebensqualität und emotionalen Erholung durch 
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die Nutzung von Grünflächen, wird jedoch nicht explizit erforscht. Es dient dazu, die 

subjektiven Wahrnehmungen der Bewohner im Kontext von Wohlbefinden und 

Lebenszufriedenheit zu erfassen, ohne dass es im Zentrum der Untersuchung steht (Diener, 

1985). 

Die Kombination dieser Theorien ermöglicht es, die Rolle von Grünflächen sowohl als 

Erholungsorte als auch als soziale Begegnungsräume zu untersuchen und zu verstehen, wie 

sie von den Bewohnern wahrgenommen werden. Ulrichs Theorie beleuchtet die 

stressreduzierende Wirkung der Natur, während Lefebvres Ansatz die soziale Bedeutung und 

Dynamik dieser Räume unterstreicht. Dieners Konzept dient ergänzend dazu, die subjektive 

Bewertung der Lebensqualität im Zusammenhang mit Grünflächen zu unterstützen. Diese 

theoretische Grundlage bietet somit eine fundierte Basis, um die vielfältigen Funktionen von 

Grünflächen in städtischen Quartieren zu analysieren und ihre Bedeutung für das 

Wohlbefinden der Bewohner zu untersuchen. 

4.3 Forschungsstand & Literaturübersicht  

In den letzten Jahrzehnten hat die Forschung zunehmend die Bedeutung von Grünflächen in 

städtischen Gebieten für das Wohlbefinden und die Lebensqualität der Bewohner 

hervorgehoben. Grünflächen spielen eine zentrale Rolle in der urbanen Stadtplanung, da sie 

maßgeblich zur Verbesserung der Lebensqualität und des Wohlbefindens der Bewohner 

beitragen können. Sie bieten nicht nur ästhetische Vorteile, sondern erfüllen auch eine 

wichtige Funktion für die physische und psychische Gesundheit der Stadtbevölkerung. 

Verschiedene Studien belegen den positiven Einfluss von Grünflächen auf das städtische 

Leben, insbesondere hinsichtlich der Stressreduktion, Förderung körperlicher Aktivität, 

Unterstützung sozialer Interaktionen und Verbesserung des allgemeinen Wohlbefindens 

(Groenewegen et al., 2006). In einer niederländischen Studie von Maas et al. (2009) wurde 

festgestellt, dass Bewohner von Vierteln mit mehr Grünflächen eine bessere Gesundheit 

aufweisen. Besonders profitieren vulnerable Gruppen wie ältere Menschen, nicht berufstätige 

Frauen und Personen aus sozioökonomisch schwächeren Schichten, da der Zugang zu 

Grünflächen ihre Gesundheit fördern kann. Die Erkenntnisse deuten darauf hin, dass 

Grünflächen auch für soziale Gerechtigkeit eine wichtige Rolle spielen. Besonders 

benachteiligte Menschen können davon profitieren. Vulnerable Gruppen, wie ältere Menschen 

oder sozial schwächere Schichten, finden hier Erholung und Rückzugsorte. Diese bieten 

frische Luft, Ruhe und Raum für Bewegung, was das subjektive Wohlbefinden fördern kann. 

Die gesundheitlichen Vorteile von Grünflächen sind in der Forschung umfassend 

dokumentiert. So zeigte eine Studie von Alcock et al. (2014), dass der Aufenthalt in der Nähe 
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von Grünflächen positiv mit einem höheren psychischen Wohlbefinden korreliert. Dies 

unterstreicht die zentrale Bedeutung natürlicher Umgebungen für die mentale Gesundheit. 

Maas et al. (2009) ergänzen, dass Grünflächen nicht nur das allgemeine Wohlbefinden 

fördern, sondern auch dazu beitragen, die Aufmerksamkeit wiederherzustellen und Stress zu 

reduzieren. In diesem Zusammenhang ist die SRT von Ulrich (1983) zu nennen die näher in 

Kapitel 4.2 erläutert wird. Diese Theorie besagt, dass der Kontakt mit natürlichen 

Umgebungen, wie Grünflächen, eine unmittelbare stressreduzierende Wirkung auf Menschen 

hat. Darüber hinaus regen Grünflächen zu körperlicher Aktivität an und fördern den sozialen 

Zusammenhalt, was wiederum positive Effekte auf die Gesundheit der Stadtbewohner hat 

(Groenewegen et al., 2006). 

In den USA wurde durch ein Programm zur Begrünung brachliegender Flächen in Philadelphia 

festgestellt, dass solche Maßnahmen zu einer signifikanten Reduktion von Stress in den 

umliegenden Wohngebieten führten (Beyer et al., 2014). Dies zeigt, dass gezielte Maßnahmen 

zur Schaffung und Pflege von Grünflächen einen direkten und positiven Einfluss auf das 

Wohlbefinden der Anwohner haben können. Auch in Europa bestätigen Studien die vielfältigen 

Vorteile von Grünflächen. Sie tragen nicht nur zur Erholung bei, sondern fördern auch soziale 

Interaktionen und regen die Menschen zu mehr physischer Aktivität an (Richardson et al., 

2011). 

Die Beziehung zwischen Grünflächen und Gesundheit ist jedoch nicht immer eindeutig und 

kann durch verschiedene Faktoren beeinflusst werden. Richardson et al. (2011) weisen darauf 

hin, dass in den USA die positiven Effekte von Grünflächen teilweise durch die negativen 

Folgen urbaner Zersiedelung und die starke Abhängigkeit vom Autoverkehr abgeschwächt 

werden können. Dies macht deutlich, dass eine erfolgreiche Stadtplanung auch Aspekte wie 

die Infrastruktur und öffentliche Verkehrsmittel berücksichtigen muss, um die vollen Vorteile 

von Grünflächen zu nutzen. 

Ein weiteres zentrales Problem ist die ungleiche Verteilung von Grünflächen in städtischen 

Gebieten, was zu einer Form von Umweltungerechtigkeit führen kann. Menschen, die in 

Vierteln mit weniger Grünflächen leben, sind oft höheren Stressbelastungen und 

gesundheitlichen Problemen ausgesetzt (Groenewegen et al., 2006). Nach Thompson (2002) 

erfüllen Grünflächen nicht nur ökologische, sondern auch soziale Funktionen, indem sie den 

Zusammenhalt der städtischen Gemeinschaft fördern und das Wohlbefinden der Bewohner 

unterstützen. Sie betont, dass Grünflächen das Wohlbefinden und die Lebensqualität in 

Städten fördern, indem sie Raum für Erholung und soziale Interaktionen bieten. Sie 

unterstreicht, dass gut gestaltete Grünflächen städtische Lebensräume attraktiver und 

lebenswerter machen (Thompson, 2002). 
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Trotz der umfangreichen Forschung gibt es weiterhin offene Fragen in Bezug auf die genauen 

Mechanismen, durch die Grünflächen ihre positiven Effekte entfalten. Während die Reduktion 

von Stress und die Förderung physischer Aktivität als zentrale Mechanismen gelten, sind 

weitere empirische Untersuchungen notwendig, um diese Zusammenhänge besser zu 

verstehen (Maas, 2006). 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass Grünflächen eine wesentliche Rolle für das 

Wohlbefinden und die Lebensqualität in städtischen Gebieten spielen. Zahlreiche Studien 

belegen, dass der Zugang zu Grünflächen nicht nur das physische und psychische 

Wohlbefinden der Menschen fördert, sondern auch den sozialen Zusammenhalt stärkt und zur 

Stressreduktion beiträgt. Insbesondere vulnerable Bevölkerungsgruppen wie ältere Menschen 

oder Personen mit niedrigem sozioökonomischem Status profitieren von diesen städtischen 

Grünflächen. Gleichzeitig zeigt die Forschung, dass die Verteilung von Grünflächen oft 

ungleich ist, was zu Umweltungerechtigkeit führen kann. Trotz der belegten gesundheitlichen 

Vorteile von Grünflächen gibt es weiterhin offene Fragen zu den genauen Mechanismen, durch 

die diese positiven Effekte entstehen. Um die komplexen Wechselwirkungen zwischen 

Stadtplanung, Grünflächen und Gesundheit vollständig zu verstehen, sind daher weitere 

Untersuchungen und Studien notwendig. 

5. Methodik 

In der anschließenden Arbeit werden qualitative Methoden genutzt, um die subjektive 

Wahrnehmung und Nutzung von Grünflächen im Quartier Castelnau Mattheis zu untersuchen. 

Die Untersuchung kombiniert leitfadengestützte Walking Interviews, Walk and Talk Interviews 

sowie eine beobachtende Begehung des Gebiets (Evans & Jones, 2011; Kühl, 2016; Vogt & 

Werner, 2014). Insgesamt sind 10 Interviews geplant. Die Rekrutierung der Interviewpartner 

erfolgt über private Kontakte und das sogenannte Schneeballsystem. Während meiner 

vorläufigen Recherche konnte ich bereits eine Interviewpartnerin gewinnen. Zusätzlich wird 

eine Anfrage an örtliche Wohngebäudeverwaltungen, Immobilieneigentümer, 

Einzelhandelsgeschäfte und die integrative Kita ‚Haus Tobias‘ gestellt, um dort Aushänge 

platzieren zu dürfen bzw. direkt weitere Interviewpartner zu gewinnen. 

5.1 Beobachtende Begehung 

Die erste Phase der Datenerhebung erfolgt durch eine beobachtende Begehung des Quartiers 

Castelnau. Die beobachtende Begehung ist eine etablierte Methode in der Stadtforschung, um 

das Verhalten und die Nutzung von Grünflächen direkt zu erfassen. Sie ermöglicht eine 

natürliche Beobachtung der sozialen Interaktionen und der räumlichen Nutzung von 
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Grünflächen im Alltag. Evans und Jones (2011) erläutern, dass diese Methode wertvolle 

Einblicke in die Nutzungsmuster und die Bedeutung urbaner Grünflächen liefert. 

Ziel dieser Begehung ist es, die Nutzung und das Verhalten der Bewohner in Bezug auf die 

vorhandenen Grünflächen zu dokumentieren. Dabei werden sowohl die Art und Intensität der 

Grünflächennutzung als auch die sozialen Interaktionen der Anwohner beobachtet. Diese 

Begehung ermöglicht es, erste Hypothesen über die Bedeutung der Grünflächen für die 

Lebensqualität der Bewohner zu formulieren und gleichzeitig eine Grundlage für die 

Routenwahl der Interviews zu schaffen. 

Die beobachtende Begehung liefert wertvolle Informationen darüber, welche spezifischen 

Grünflächen von den Anwohnern bevorzugt genutzt werden und welche räumlichen Elemente 

für die weitere Untersuchung relevant sind. Diese Beobachtungen fließen direkt in die Auswahl 

der Walking-Interview-Routen ein, um sicherzustellen, dass zentrale Orte, die für die 

Anwohner eine besondere Bedeutung haben, in den Gesprächen thematisiert werden. 

Durch die nicht-teilnehmende Beobachtung wird ein umfassendes Bild der alltäglichen 

Nutzung der Grünflächen erstellt. Dabei liegt der Fokus auf der sozialen Interaktion in den 

Freiflächen, der Art der Aktivitäten (z. B. Spaziergänge, Freizeitaktivitäten) und den 

Reaktionen der Anwohner auf ihre Umgebung. Diese Vorarbeit legt den Grundstein für eine 

gezielte und strukturierte Durchführung der nachfolgenden Interviews. Diese Beobachtungen 

ergänzen die Interviews und tragen dazu bei, ein vollständigeres Bild der Beziehung zwischen 

den Teilnehmern und den Grünflächen zu erhalten (Evans & Jones 2011, Langner et al., 2021). 

5.2 Walking und Walk and Talk Interviews 

Im Anschluss an die beobachtende Begehung werden die Walking Interviews und Walk and 

Talk Interviews durchgeführt. Beide Methoden stellen eine Form der mobilen Datenerhebung 

dar, bei der die Teilnehmer aktiv in die Erkundung ihrer Umgebung einbezogen werden. Die 

Kombination dieser Ansätze ermöglicht es, ein umfassendes Verständnis für die subjektiven 

Wahrnehmungen und Nutzungsmuster der Anwohner zu erlangen. 

Walking Interviews: Diese Methode fokussiert sich darauf, die unmittelbaren Reaktionen der 

Teilnehmer auf die Umgebung zu erfassen. Während die Anwohner durch das Quartier geführt 

werden, teilen sie ihre spontanen Eindrücke und Gedanken zu den besuchten Orten. Diese 

Methode schafft eine offene und entspannte Gesprächsatmosphäre, die es den Teilnehmern 

erleichtert, ihre Erfahrungen in Bezug auf die Grünflächen mitzuteilen ( Evans & Jones, 2011; 

Langner et al., 2021). Da die Gespräche direkt in der physischen Umgebung stattfinden, 

werden auch nonverbale Reaktionen wie Gestik, Mimik oder die Richtung des Blickes erfasst, 

was zu einem tieferen Verständnis der Bedeutung von Grünflächen für die Anwohner beiträgt. 
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Walk and Talk Interviews: Bei dieser Variante gehen Forscher und Teilnehmer gemeinsam 

durch das Untersuchungsgebiet, und die Umgebung wird aktiv in das Gespräch eingebunden. 

Der Vorteil dieser Methode besteht darin, dass bestimmte Orte oder Elemente der Umgebung 

direkt im Gespräch thematisiert werden können. Dies ermöglicht es, gezielt über spezielle Orte 

oder Situationen zu sprechen, die während der Begehung ins Auge fallen (Evans & Jones, 

2011; Kühl, 2016; Langner et al., 2021). Im Vergleich zu klassischen Interviews bietet diese 

Methode die Möglichkeit, die Bedeutung der Grünflächen für das Wohlbefinden und die 

Lebensqualität in einem realen Kontext zu diskutieren. 

Die endgültigen Routen für die Interviews werden auf Basis der Ergebnisse der 

beobachtenden Begehung ausgewählt und umfassen zentrale Grünflächen und wichtige 

städtische Elemente des Quartiers. Ziel ist es, sowohl gut frequentierte als auch weniger 

genutzte Bereiche des Quartiers zu erkunden, um ein möglichst vollständiges Bild der 

Grünflächennutzung zu erhalten. 

Ein vorläufiger Interviewleitfaden befindet sich im Anhang.  

5.3 Datenanalyse von Walk-and-Talk-Interviews 

Für die Analyse der Walk-and-Talk-Interviews werde ich die qualitative Inhaltsanalyse nach 

Kuckartz et al. (2008) und Mayring (2010) anwenden. Diese Methode ermöglicht eine 

strukturierte und zugleich flexible Bearbeitung der Daten. Der erste Schritt der Analyse ist die 

systematische Codierung, bei der das Material in kleinere Sinnabschnitte unterteilt und einem 

vorab entwickelten Kategoriensystem zugeordnet wird (Kuckartz et al., 2008; Mayring, 2010; 

Mayring &Fenzl, 2019) Dabei kommen sowohl induktive Kategorien, die direkt aus den Daten 

entwickelt werden, als auch deduktive Kategorien zum Einsatz, die auf theoretischen 

Überlegungen basieren (Kuckartz et al., 2008). Diese Vorgehensweise stellt sicher, dass 

sowohl bekannte als auch neue Themen erfasst und systematisch geordnet werden. 

Im Anschluss erfolgt eine tiefergehende inhaltliche Analyse der kodierten Segmente. Dabei 

werden die Kategorien in einer Tabelle zusammengefasst, und die entsprechenden Textstellen 

werden den jeweiligen Kategorien zugeordnet. Der Zweck dieser Vorgehensweise ist es, 

wiederkehrende Muster und zentrale Themen zu identifizieren und in Bezug auf das 

Forschungsziel zu analysieren (vgl. Güthlin, 2011, S. 47ff). 

Falls die systematische Codierung zu komplex oder zeitaufwendig ist, werde ich alternativ die 

offene Codierung verwenden. Die offene Codierung zeichnet sich durch eine explorative 

Herangehensweise aus, bei der Kategorien ohne vorab festgelegte Struktur aus den Daten 

entwickelt werden. Dieser Ansatz erleichtert es, unvorhergesehene Themen und neue 

Zusammenhänge zu entdecken. Durch das Paraphrasieren der Aussagen und das Bilden von 
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beschreibenden Kategorien wird das Material auf wesentliche Inhalte reduziert, ohne die Tiefe 

der Interviews zu verlieren (Kuckartz et al., 2008). Im Unterschied zur systematischen 

Codierung bleibt die offene Codierung flexibler und kann auch zur Entdeckung unerwarteter 

Muster beitragen. 

Die abschließende Interpretation und Diskussion der Ergebnisse, basiert auf den 

herausgearbeiteten Kategorien. Diese werden im Kontext der Forschungsfrage reflektiert und 

in den theoretischen Rahmen eingeordnet. Ziel ist es, die zentralen Themen der Interviews zu 

interpretieren und deren Relevanz für das Untersuchungsgebiet herauszuarbeiten. Schließlich 

wird auch die Validität und Reliabilität der Ergebnisse diskutiert, um sicherzustellen, dass die 

Analyse fundierte und belastbare Schlussfolgerungen liefert (Kuckartz et al., 2008; Mayring, 

2010; Mayring & Fenzl, 2019). 

6. Zeitplan 

Ich habe meinen Zeitplan auf drei Monate angesetzt, um einen ausreichenden Puffer für 

unvorhergesehene Verzögerungen einzuplanen. Dadurch kann ich flexibel auf unerwartete 

Ereignisse reagieren und sicherstellen, dass ich die letzten Wochen für die abschließende 

Überarbeitung und Verbesserung meiner Arbeit nutzen kann. Die verbleibende Zeit innerhalb 

des viermonatigen Rahmens ermöglicht es mir, die Ergebnisse gründlich zu prüfen und 

eventuelle Änderungen vorzunehmen, ohne am Ende unter zu großem Zeitdruck zu stehen.  

Monat 1: Vorbereitung, Teilnehmerrekrutierung und Pilotphase 

Woche 1: Erstellung von Leitfäden und Protokollen, potentielle Teilnehmer anfragen 

- Entwicklung des Interviewleitfadens für die „Walking“- und „Walk and Talk“-Interviews. 

- Erstellung des Beobachtungsprotokolls für die Ortsbegehungen. 

- Gleichzeitig: Teilnehmerrekrutierung (Anfragen), Allgemeine Literaturrecherche und 
Strukturierung der Arbeit. Erste Entwürfe wichtiger Abschnitte werden parallel 
vorbereitet. 

Woche 2: Pilotinterviews und Pilotbeobachtungen 

- Durchführung eines Pilot-Interviews und einer Pilotbeobachtung zur Testung der 
Methodik. 

- Beobachtungsprotokoll anfertigen mit Fotos & Karte(n)  

- Anpassung der Methoden auf Basis der Pilotphase. 

- Parallel: Weiterarbeit an allgemeinen theoretischen und methodischen Inhalten der 
Arbeit, um stetigen Fortschritt zu sichern. 

Woche 3-4: Teilnehmerrekrutierung und Planung 

- Auswahl und Rekrutierung der Teilnehmer für die Interviews und Beobachtungen. 
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- Terminplanung für Interviews und Beobachtungen. 

- Durchführung erster Interviews (wenn möglich) 

- Gleichzeitig: Fortlaufende Literaturrecherche und erste Analyse der bereits 
gesammelten Daten. Allgemeines Arbeiten an den verschiedenen Teilen der Arbeit. 

Monat 2: Datenerhebung und kontinuierliche Bearbeitung der Arbeit 

Woche 5-6: Beginn der Datenerhebung 

- Durchführung der ersten Hälfte der „Walking“-Interviews und parallele Transkription. 

- Beginn der systematischen Ortsbegehungen in den Grünflächen. 

- Parallel: Fortlaufende Bearbeitung der theoretischen und methodischen Grundlagen. 
Strukturierung der Analyse der ersten gesammelten Daten. 

Woche 7-8: Fortsetzung der Datenerhebung 

- Abschluss der restlichen „Walking“-Interviews und deren Transkription. 

- Fortführung und Abschluss der Ortsbegehungen. 

- Gleichzeitig: Die neuen Daten werden fortlaufend analysiert, wobei die Ergebnisse aus 
den Interviews und Beobachtungen kontinuierlich in die Synthese einfließen. Während 
die Datenerhebung noch läuft, werden erste Erkenntnisse und zentrale Themen 
herausgearbeitet und mit den bisherigen Forschungsergebnissen verknüpft, um 
frühzeitig fundierte Schlussfolgerungen zu entwickeln. 

Monat 3: Datenanalyse und Abschluss der Arbeit 

Woche 9-10: Analysephase 

- Qualitative Analyse der Interviews und Beobachtungen: Identifizierung von 
Hauptthemen und Mustern. 

- Vergleich und Integration der verschiedenen Datenquellen. 

- Parallel: Arbeit an der Strukturierung der Ergebnisse und praxisorientierten 
Schlussfolgerungen. 

Woche 11: Abschluss der Analyse und Synthese 

- Vollständige Analyse und Synthese der Daten. Entwicklung von praxisorientierten 
Empfehlungen. 

- Gleichzeitig: Vorbereiten der abschließenden Teile der Arbeit wie Diskussion und 
Implikationen. 

Woche 12: Feinschliff und Abgabe 

- Verfeinerung der Arbeit: Überprüfung auf Konsistenz, stilistische Korrekturen und 
Zitationen. 

- Vorbereitung der Arbeit zur Abgabe und fristgerechte Abgabe. 

(Monat 4: Zeitreserve, Endredaktion der Arbeit, Abgabe) 

- Endredaktion und Abgabe der Arbeit (falls möglich schon Ende Woche 12/13) 
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7. Struktur der Arbeit 
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5.1 Wahrnehmung der Grünflächen durch die Anwohner 

5.1.1 Positive Aspekte der Grünflächen 
5.1.2 Negative Aspekte und Herausforderungen 

5.2 Einfluss der Grünflächen auf das subjektive Wohlbefinden 
5.2.1 Subjektives Wohlbefinden der Anwohner 
5.2.2 Untersuchung der Lebensqualität 

5.3 Nutzung der Grünflächen im Alltag 
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5.3.2 Soziale Interaktionen in Grünflächen 

6. Diskussion 
6.1 Interpretation der Ergebnisse 

6.1.1 Vergleich mit bestehenden Studien 
6.1.2 Relevanz für die Stadtplanung 

6.2 Limitationen der Studie 
6.2.1 Methodische Einschränkungen 
6.2.2 Übertragbarkeit der Ergebnisse 

6.3 Relevanz für zukünftige Forschung 

7. Fazit 
7.1 Zusammenfassung der wichtigsten Erkenntnisse 
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Anhang 

Vorläufiger Interviewleitfaden für Walking und Walk and Talk Interviews (Kurzinterview 
ca. 15-20Minuten) 

Einführung und Allgemeine Fragen (2-3 Minuten) 

Können Sie mir kurz etwas über sich erzählen (Alter, Beruf, Wohnort)? 

Seit wann leben Sie in diesem Quartier bzw. wie oft halten Sie sich im Quartier 
auf? 

Nutzung der Grünflächen (3 Minuten) 

Wie oft nutzen Sie die Grünflächen im Quartier? 

Welche Grünflächen besuchen Sie am häufigsten? 

Was gefällt Ihnen besonders gut an den Grünflächen? 

Wohlbefinden und Wahrnehmung (4-5 Minuten) 

Fühlen Sie sich in den Grünflächen wohl und erholt? 

Gibt es bestimmte Bereiche, die Sie besonders gern besuchen oder lieber 
vermeiden? 

Soziale Interaktionen (3 Minuten) 

Nutzen Sie die Grünflächen allein oder gemeinsam mit anderen? 

Haben Sie das Gefühl, dass die Grünflächen soziale Interaktionen im Quartier 
fördern? 

Verbesserungspotenzial (2-3 Minuten) 

Gibt es etwas, das Sie sich an den Grünflächen anders wünschen würden? 

Was könnte Ihrer Meinung nach verbessert werden? 
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